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Performance-Analyse von  
Armaturen durch einen  
Zuverlässigkeitsindex in CONVAL®

Andreas Vogt

Auf der ACHEMA 2009 hat die F.I.R.S.T. GmbH den „Key Performance Indicator“ Ci für die statische 
Regelgüte in der Ventilauslegungssoftware CONVAL® vorgestellt. Auf der ACHEMA 2012 wird nun mit 
Ri ein weiterer KPI vorgestellt, der die Zuverlässigkeit einer Armaturenanwendung im gesamten 
Regelbereich beschreibt. Damit ist eine Performance-Analyse für Armaturen so einfach wie nie zuvor, 
sogar für „Nicht-Ventilexperten“.

Ganz gleich ob man ein Verfahrenstechniker in einem 
FEED-Projekt, ein Instandhaltungstechniker oder ein In-
genieur in der Instrumentierung ist, der sich mit dem 
Thema (Regel-)Armaturen befassen muss, hat man mit 
CONVAL® nun ein universelles Werkzeug, diejenigen 
Armaturen zu identifizieren, die im Detail-Engineering 
besondere Aufmerksamkeit benötigen. In der FEED-
Phase wird schon klar, ob es eine Standardlösung 
(kostengünstig) oder eine spezielle Armatur (hochprei-
sig) werden wird.

Mit einem Minimum an Eingaben (Medium, Tem-
peratur, Vor- und Nachdruck, Durchflussmenge für 
am besten zwei Arbeitspunkte) kann man umgehend 
einen passenden Durchflusskoeffizienten Kv und eine 
passende Nennweite wählen. Damit erhält man nun 
in einer speziellen Ansicht umgehend eine Bewertung 
der Zuverlässigkeit der Armatur in den gegebenen  
Arbeitspunkten nach einem Ampelsystem (Bild 1). 
Hierbei gehen die Farbindikatoren von Rot (Ri läuft 
gegen 1 oder höher), das die gewählte Armatur 
keinesfalls zuverlässig betrieben werden kann, über 
Gelb/Orange (Ri geht gegen 0,5), dass ein Zuver-
lässigkeitsrisiko besteht, bis zu Grün (Ri geht gegen 
0), eine hohe Zuverlässigkeit, dass nicht mit Proble-
men zu rechnen ist.

Bild 1: Bewertung der Zuverlässigkeit der Armatur nach einem 
Ampelsystem – hier kritisch bei maximalem Durchfluss
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Für den Fall, das CONVAL® Zuverlässigkeitsri-
siken ermittelt, erlaubt es nun zugleich die Analyse 
der Verursacher der Probleme und gibt im gleichen 
Schritt Empfehlungen für Maßnahmen, die die Zuver-
lässigkeit erhöhen.

An einem praktischen Beispiel veranschaulicht 
sieht die Vorgehensweise wie im dem konkreten 
Fall wie in Bild 1 aus. Es handelt sich hier um eine 
Kondensat-Regelung, bei der der Vordruck kaum hö-
her als der Siededruck ist. Für alle Arbeitspunkte sind 
Vor- und Nachdruck konstant gleich. Standardmäßig 
wurde die Armatur bei einem Hersteller angefragt, 
der ein einfaches Hubventil mit parabolischem Dros-
selkörper, Anströmung in Schließrichtung in DN 25 
(wie die Rohrleitung) mit dem in dieser Nennweite 
seiner Baureihen kleinsten verfügbaren Kv Wert von 
1,7 anbot. Auf den ersten Blick handelt es sich um ei-
ne Anwendung mit Flashing (teilweiser Verdampfung 
im Ventilaustritt), wobei man hier immer Vorsicht wal-
ten lassen sollte, aber im Prinzip erwartet man keine 
schwierige Anwendung.

Gerade rechtzeitig ergab sich die Gelegenheit, 
das neue Ri Konzept an diesem Fall anzuwenden. In 
der neuen „Zuverlässigkeitsansicht“ (s. Bild 1), die an 
ein Armaturenspezifikationsblatt angelehnt ist, erhält 

man nun drei Kategorien von Daten: Die minimal nö-
tigen Daten für eine Bewertung, die daraus berechne-
ten Armaturenkenngrößen und die Performancedaten, 
die den Fall bewerten. Das Interessante hierbei ist, 
das der Anwender sich auf ein Minimum an Informa-
tionen konzentrieren kann und eine Bewertung durch 
ein einfaches Ampelsystem bekommt. Sobald das Mi-
nimum an Daten eingegeben ist, steht die Bewertung 
umgehend zur Verfügung.

Der vorliegende Fall ist ein schönes Beispiel dafür, 
wie die Zuverlässigkeit in unterschiedlichen Arbeits-
punkten variieren kann. In Zeile 38 sieht man je nach 
Arbeitspunkt eine grüne (gut), orange (bedenklich) bis 
rote (kritisch) Bewertung. Ist die Zuverlässigkeit bei mi-
nimalem Durchfluss in Ordnung, wird sie bei norma-
lem Durchfluss schon bedenklich und bei maximaler 
Menge kritisch. Dies ist sofort ersichtlich, ohne lang-
wierige und tiefe Armaturenkenntnis voraussetzende 
manuelle Analyse. Dies ist in FEED-Projekten ein enor-
mer Vorteil, zeigt aber auch beim Detail-Engineering 
sofort eventuelle Probleme bei angebotenen Arma-
turen auf. Auch für die Instandhaltung bereits einge-
setzter Armaturen erhält man auf diese Weise klare 
Hinweise auf die Verursacher von Problemen.

Weitere Details erhält man umgehend, wenn 

Bild 2: Analysedarstellung mit Hinweisen auf mögliche Lösungsstrategien
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man in der Zuverlässigkeitsansicht die zusätzlichen 
Symbole an den Daten mit der Maus anfährt. Hier 
werden sofort Detail und Hintergrundinformationen 
angezeigt, wie zum Beispiel welche Faktoren (wie 
Kavitation, dp, Schall,…) einen wie großen Anteil am 
Problem haben.

Schaut man sich die Daten des „roten“ Arbeits-
punktes an, erkennt man, dass die Armatur erheblich 
überdimensioniert ist (26  % Öffnung bei maximaler 
Menge), was ein erster zu lösender Punkt wäre.

Darüber hinaus bietet CONVAL® mit wenigen 
Klicks weitere Analysedarstellungen (Bild 2) an, die 
klare Hinweise auf mögliche Lösungsstrategien ge-
ben. So ordnet CONVAL® die Betriebsbedingungen, 
abhängig von Faktoren wie dp, Schall Flashing, Ka-
vitation,… in sogenannte Zuverlässigkeitsklassen ein. 
An denen kann man direkt ablesen, welche Art von 
Armatur für eine zuverlässige Lösung  im vorliegenden 
Fall zu wählen ist. Daneben wird jeweils gewichtet 
dargestellt, welche Faktoren zu welchem Anteil bzw. 
welcher Gewichtung zu dieser Klassifizierung geführt 
haben. An dieser Stelle erhält man auch direkt den 
Hinweis auf eine mögliche Lösung.

Im vorliegenden Fall, wo die Probleme fast gleich-

wertig durch Flashing und hohe Austrittsgeschwindig-
keit verursacht werden, empfiehlt CONVAL® eine 
Spezialarmatur mit gehärtetem Sitz und Drosselkörper 
zu wählen sowie zusätzlich eine Austrittsschutzhülse 
(outlet-liner) zu verwenden.

Folgt man der Empfehlung und wählt die Härtung 
und Schutzhülse, wird man von CONVAL® zunächst 
darauf hingewiesen, dass die erforderlichen Schutz-
hülsen in Kombination mit Eck- oder Drehstellventilen 
zu verwenden sind. 

Wählt man im nächsten Schritt ein Eckventil mit 
entsprechend kleinerem Kv (0,5 wie durch CONVAL® 
empfohlen) aus, stellt sich umgehend das Ergebnis 
in der Neubewertung dar. Alle drei Arbeitspunkte 
werden nun grün (gut, keine Probleme zu erwarten) 
dargestellt (Bild 3).

Für einen Verfahrensingenieur in einem FEED-Pro-
jekt ist dies ein guter Anhaltspunkt für die Kostenschät-
zung der nötigen Armatur. 

Für den MSR-Ingenieur im Detail-Engineering erge-
ben sich hier klare Vorgaben, welche Art von Armatur 
beim Lieferanten angefragt werden sollte bzw. wel-
che Lösungsvorschläge man erwarten kann.

Darüber hinaus ermöglicht CONVAL® auch hier 
anhand der bekannten Kennliniengrafiken eine tiefere 
Analyse der Problematik. Im Gegensatz zu früher ist 
dies aber nicht der Weg, den man gehen muss, um 
Probleme und deren Ursachen zur erkennen sowie zu 
beseitigen. Es erlaubt somit auch weniger erfahrenen 
Anwendern, die nicht täglich mit solchen Problemen 
konfrontiert sind, eine Lösungsstrategie zu erarbeiten 
und dann mit einem Armaturenhersteller umzusetzen.

Weitere Informationen

Bild 3: Ampelsystem grün: keine Probleme zu  
erwarten
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